öniglich 


Pie Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Festtage. 
7° —— 
Alle 
orig. Po ſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Stettiniſche Zeitung. 
Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. O pf. 
— — 
Expedition: 
Krautmarkt 2 1053. 
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Berlin, 29. Auguſt. a ER 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem feitherigen 
Kataſter⸗Büreau⸗Vorſteher, Steuer⸗Inſpektor Metzler zu Trier, den Rang 
und die Prärogative eines Raths fünfter Klaſſe zu verleihen. 5 


Das 30ſte Stück der Geſetz⸗ Sammlung, welches heute ausgege⸗ 
ben wird, enthält unter 3 
Nr. 3021. Das Allerhöchſte Privilegium vom 14ten d. Mto. wegen 
Emiſſion von einer Million Rthlr. Prioritäts⸗ Obligationen 
für die Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 5 
Berlin, den 29. Auguſt 1848. . br 
Debits⸗Comtoir der Gefeg-Sammlung. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 26. Auguſt. Zur freiwilligen Anleihe ſind bis fetzt, 
wie wir hören, 7,354,000 Rtl. eingezahlt, die bedeutendſten Summen ſollen 
aus der Mark, Weſtfalen und Pommern eingegangen ſein. Nach dieſem 
allerdings ziemlich guten Reſultate der freiwilligen Anleihe ſoll das Mini⸗ 

terium damit umgehen, die Zwangsanleihe fallen zu laſſen, wenigſtens 
ſchweben hierüber ſehr ernſthaft Unterhandlungen bei unſexem Gouver⸗ 
nement. . 12 ln } a 1 302 

3 — Von Frankfurt iſt unter Anderm in der abgelaufenen Woche dle 
Forderung hierher gelangt, der Centralgewalt von Seiten Preußens ſieben 
ganze Armee⸗Corps mit einem Effektiv von 310,600 Mann zur Disppfition 

zu ſtellen, wahrſcheinlich um einen Theil davon unmittelbar nach Böhmen 
zu ſenden und den Reſt etwa nach der Italieniſchen Grenze zu ſchicken, 
um ſie gegen einen Franzöſiſch-Italieniſchen Einfall zu ſchützen. (H. u. Sp. Z.) 

— Von Seiten der demokratiſchen Partei wird ſeit einiger Zeit eine 
ungemeine Thätigkeit entwickelt und bei der Eigenthümlichkeit und Schwierig⸗ 
keit unſerer Zuſtände iſt es ſicherlich von Wichtigkeit, die einzelnen Lebeng- 
äußerungen der Demokraten nicht außer Acht zu laſſen. Die Conſtituirung 
einer Art von Sicherheitsausſchuß haben wir bereits gemeldet; heute müſſen 
wir mittheilen, daß man mit Entſchloſſenheit darauf hinarbeitet, in den 
ate Wahl⸗Comites zu organiſtren, deren Hauptaufg be darin beſtehen 
oll, bei etwaigen Vacanzen oder im Falle neue Wahlen nach Beendigung 
der eonftituirenden Nationalverſammlung nöthig werden, die Candidatur 
der Demokraten zu unterſtützen, das Terrain, welches man bereits gewon⸗ 
nen, zu ſchützen und ebenfalls für die Ausbreitung demokratiſcher Grund⸗ 
fäße zu ſorgen. 5 

— Man geht mit dem Plane um, 


95, 3.) 
5 0 j — nach Anderen ſoll er ſchon aus⸗ 
geführt ſein, das fliegende Corps der Maſchinenbauer aufzulöſen und zu 
entwaffnen. Der letzte Grund dieſens Maßregel liegt in dem Unſtgnde, 
daß dieſelben am 21, Abends gegen die Schutzmänner aufgetreten ſind. 
Die durch Aeußerlichkeiten wohl leicht zu Gewinnenden hakten erſt vor 
Kurzem Hrn. Held zum Major an Stelle des Hrn. Borſig gewählt. 


Heute Nachmittag erfolgte der Ausmarſch 
Se uniformirten drei Schützencorps 


der Einheit Deutſchlands 
kam die Bürgerwehr wieder in die Stadt z 
von Alleen durchſchnittenen Wilhelmsplatz, 


fie theils bei der Parade, theils bei dem Abends im Elyſium ſtattge⸗ 


unden ü N e 
inigteit beuge webrfeſte dercn das den ee der Freiheit und 


($) Breslau, 25, Auguſt ; site ; { 
felswirhſchaft: Die Dem 9 10 Vorige Nacht war hier wieder eine Teu 


aus Oberſchleſien nicht leiden, wei 
wie ſie heute machen, weil er 


ausgefü i 
nutloſe Narrheiten find in geübt, und nun aus Erfahrung weiß, 


Um Mitternacht wurde nun v. 
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Dieuſtag, den 2. Auguſt 1848. 


2 15 & 2 —— TERERT! 


lung hlerſelbſt befand, mit Gewalt aus feinem Haufe geholt und unter 


ortwährendem fürchterlichen Geheul, Stoßen, Schlagen und Prügeln bie 
Pei aerbalb Aer Si gebracht. Die Bürgerwehr foll ihn am meiſten 
inſultirt haben! So ehrt man hier das Gaſtrecht und ſo ſchützt man hier 
die Fremden! Und dieſelbe Demokratenpartei, die hier in die Häufer dringt, 
weder die Ruhe der Nacht noch das Hausrecht achtet, die in Berlin bie 
Miniſterhotels zerſtört aus Laune und Muthwillen — dieſelbe Partei er⸗ 
hebt ein Geſchrei durchs ganze Land, wenn die Gegenpartei, wie neulich 
in Charlottenburg, einmal nur wenige Minuten mit den demokratiſchen 
Waffen kämpft! Ungeheure Konſequenz! — — Die ſchleſiſche Zeitung ent⸗ 
haͤlt folgende Anzeige: „Ein Bummler mit fuchsbeſchwänztem Freiheitshut 
erhält täglich nur 5 Sgr.; trägt er aber noch nebenbei das Landwehrkrenz 
der rothen Republik, fo bekommt derſelbe 10 Sgr., an Katzenmuſtkabenden 
15 Sgr., bei Volksverſammlungen, wo es ſich namentlich um Proteſte mit 
zahlreichen Unterſchriften handelt, 20 — 25 Sgr. Von wen? — iſt kein 
eheimniß.“ — Wir haben noch keine Cholera, im Gegentheil eine unge: 
wöhnlich geringe Sterblichkeit. — Wenn die Behörden nicht bald aufwachen 
und das Geſindel zu Paaren treiben, werden wir jetzt fortgeſetzt Unruhe 
Dh denn Ruge, Dowiat und andere ein der Rebellion bereiſen 

eutſchland. Alle dieſe Helden ſtehen in Korreſpondenz mit den Pariſer 
Bluthunden, die es jetzt auf die Wiederholung der Schreckensregierung ab⸗ 
eſehen haben. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß in Paris und an vielen 
Olten Deutſchlands der Sturm losbricht, und daß die deutſchen Rebellen 
die Franzoſen ins Land holen, um hier die Pläne der Anarchiſten um jeden 
Preis zur Ausführung zu bringen. Aus demſelben Grunde wurde auch vor 
einigen Tagen der Puff von der Revolution in den ruſſiſchen Hauptſtädten 
durch die Zeitungen getrieben. Die einzige Hoffnung bleibt jetzt Oeſterreich, 
welches ſich eher erholt hat, als zu hoffen ſtand, und welches ſogar ſtärker 
und kräftiger aus dem Kampfe herausgehen dürfte, als es vor demſelben 
war, denn Ungarn wird gehorſamer werden, als je. — Die hieſigen Stabt- 
kaſſen ſind durch die vielen Löhne, die für unnütze Arbeiten gezahlt wur⸗ 
den, lediglich um in einer Zeit, wo es am wenigſten nöthig war, eine 
Maſſe Arbeiter zu beſchäftigen, geleert; die Arbeiter müſſen vermindert 
werden und Jeder fragt: was ſoll werden, wenn der Winter zeitig und 
ſtreng kommt? — Leiber iſt das Oekonomieverhältniß unter der Buͤrger⸗ 
ſchaft nicht glänzender! Denn täglich kann man fehen, wie Bürger und 
Meiſter auf den Straßen um Silbergroſchen zu Schnaps betteln. Dennoch 
wird von Der wachthabenden Bürgerwehr auf dem Rathhauſe täglich ge⸗ 
trunken, geſpielt ꝛc., ſchlimmer, wie in Wallenſteins Lager und im Hauſe 
— haben die Lehrburſchen nichts zu thun, die Kinder keine Kleider, kein 
Brod. Leute folgen der Freiheit — Gewehre tragen zu dürfen. — Hier 
haben alle Stände, von den Köchinnen aufwärts, ihre Vereine gehabt, 
Wie der ganze Schnickſchnack, ſo war auch das Vereinsfieber eine Mode» 
ſache. Dieſe Mode mit ihren unſinnigen Anträgen haben wir auch hinter 
und; denn nur wenige Kreiſe, darunter die Aerzte, treiben ſich noch in den 
Zeitungen herum. Die Aerzte — daß's Gott erbarm ſprechen auch 
von „mediziniſchen Errungenſchaften“ des März! Eine dieſer Errungen⸗ 
ſchaften iſt folgende. In einem Dorfe zwiſchen Breslau und Striegau hat 
ſich ein dummer Bauer⸗Schuljunge zum Wunderdoktor gemacht. Ganze 
Reihen von Wagen und Equipagen (IN) ſtehen und warten ehrfurchtsvoll, 
bis der Wunderdoktor aus der Schule kommt. Alles drängt fh dann mit 
den Fläſchchen (Urin) heran; der Junge nimmt eine gelehrte Miene an 
und hoffnungsvoll lauſchen die Gläubigen, was er über das „Waſſer“ für 
einen Geiſt bringen wird. Der Buchhalter (denn ſo weit hat es der Wun⸗ 
derjunge ſchon gebracht! ) nimmt mit wichtiger Miene einen Zettel, ſchreibt 
Gurken, Flieder, Kamillen- oder einen beliebigen anderen welthiſtoriſchen 
Thee darauf, und bindet den Zettel an die Waſſer“⸗Flaſche; der Kranke 
oder Bote zahlt fein Geld (etwa „ bis 1 Thlr.) und der nächſte Kranke 
oder Bote kommt an die Reihe. Gewiß, die Pommern werdens glauben, 
daß in einem Lande, wo fo elwas täglich geſchehen kann, erſtlich die demo⸗ 
kratiſchen Wühler leichtes Spiel gehabt haben, und dann, daß die Medi⸗ 
ziner vor und nach dem März wenig „mediziniſche Errungenſchaften“ ge⸗ 
kannt haben müſſen, wenn ihnen ein dummer Dorffunge fo leicht den Rang 
in ihrer Sphäre ablaufen konnte. — In allen beſſeren Kreiſen haben die 
jungſton perfiden Yeußerungen Neichendachs in der Berliner Verſammlung 
uber die oderſchleſiſche poſt und die daſſgen Robotverhältniſſe höchlich in⸗ 
dignirt. Da wir die oberſchleſiſchen Verhältniſſe ab ovo kennen, wollen 
wir fie, da fie nicht unintereſſank find, in Kürze angeben. Oberſchleſien 
hat. Schätze über und unter der Erde und if dennoch, ſoweit es von 
Waſſerpolen bewohnt iſt, das ärmſte Land. Der Waſſerpole, ſchmutzig und 
faul von Natur, treibt ſich mit feinem Geſpann das ganze Jahr als Vec⸗ 
turant umher zwiſchen Gruben und Hütten. Weiber, Kinder und Greiſe 
bauen nothdürftig einen Theil des überflüſſigen Landes mit Kartoffeln und 


— 


ſucht werde, den durch die Vertretung Sachſens im Auslande dem Staats⸗ 


= 


Kraut, wenig Getreide, weil dies ihnen zu viel Arbeit macht. Bis vor 
wenigen Jahren war das Hauptnahrungsmittel der Branntwein für Jung 
and Alt, Mann und Weib. Die Gutsbeſizer legten Brennereien und 
Schenken an, Die proteſtantiſchen Deutſchen lenkten ihren Spekulations⸗ 
geiſt auf Oberſchleſten; faft ſämmtliche Güter kamen in proteſtantiſche 
Hände, und die katholiſche Geiſtlichkeit — iu Oberſchleſien noch allmächtig — 
verlor nach den Geſetzen bedeutende Einnahmen durch. die proteſtantiſchen 
Grundherren. Dieſe deutſchen Grundherren legten aber ungeheure Spiri⸗ 
tusbrennereien an und fanden in dieſer Fabrikatlon nicht allein ihren großen 
Vortheil, ſondern durch die leicht nachweislichen Baareinnahmen ſtiegen auch 
die Güter ungemein im Preiſe. Da wurde die Idee der Möfigkeitsver⸗ 
eine Mode und die Geiſtlichkeit hielt ſich verpflichtet, die tiefgeſunfenen 
Oberſchleſier durch Abnahme des Mäßigkeitsgelübdes im Beichtſtuhle plötz⸗ 
lich zu ordentlichen Menſchen, oder richtiger: überhaupt erſt zu Menſchen 
38 machen. Die Idee war gewiß preiswürdig, aber die Folgen. Die 
rennereien und Schenken mußten geſchloſſen werden und ungeheure Sum⸗ 


der freien Bewegungen hatte in den einzelnen Theilen des Staates ei 
Stockung des gelben Blutumlaufes und 121 Fäulniß 540089 
rufen. Weil man Gründe genug beſaß, die Regierungen mit Recht als die 
Urheberin vieler Uebel anzuklagen, laſtete man denſelben alle auf, ſelbſt 
wenn ſie auch in den nun einmal mangelhaften Bedingungen jedes menſch⸗ 
lichen Daſeins beruhten. Man forderte Alles, um nur Etwas zu erlangen, 
und da ſah man ſich gezwungen, dieſes Alles als die einzig geltende 
Wahrheit hinzuſtellen. Es liegt etwas Kindiſches in ſolchem Treiben, aber 
eben etwas durch und durch Menſchliches. Befangen in dieſer heilloſen 
Begriffsverwirrung, welche, wie geſagt, auf allen Feldern, auf den politi⸗ 
ſchen, religiöſen, ökonomiſchen in gleicher Weiſe Platz gegriffen hatte, ſa 
man ſich nun, plötzlich heute der Thatſache nach an die Stelle der bg 
geftern als dämoniſche Verſchulder jedes Unheils Bezichtigten verſetzt und 
ſollte jetzt ſelbſt die eigene Hand an das neue Schöpfungswerk legen. In 
dem erſten Taumel der Freude konnte das Bewußtſein der Selbſttaͤuſchung 
welche während der langen Zeit des Kampfes zur Gewohnheit geworden 
war, noch nicht in der Menge klar werden. Frankreich mußte daſſelbe mit 
jener Kette blutiger Ereigniſſe erkaufen, welche ſich vom 24. Februar bis 
25. Juni ununterbrochen hinzieht; Deutſchland, glücklicher, lernte von den 
neuen e ere feines Nachbars und ſchnitt zugleich in Vereinen, Per 
titionen, Volksverſammlungen und Bürgerwehrdienſten den Flügeln politl⸗ 
ſcher Phantaſtereien die Schwungfedern ab, ſo daß allmälich unvermerkt 
der gehobene Fuß wieder auf dem rauhen Boden der Erde ankam. Das 
iſt, zuſammengedrängt, die Reaktion, über welche die Partei der Selbſt⸗ 
ſucht, der aus guten Gründen Alles an der Verlängerung der Selbſttäu⸗ 
ſchung im Volke liegt, gegenwärtig aus vollem Halſe überall tobt. Welche 


men gingen verloren. Die Pollaken aber, die von Mutterleibe an täglich 
durch den Fuſel gereijf worden, fielen jetzt nach dem plötzlichen Aufhören 
des Reizmiktels wie Schatten zuſammen, wurden arbeitsunfähig und ſiech⸗ 
ten dahin. Nun kam noch pan daß Schleſien drei naſſe Jahre hinterein⸗ 
ander hatten, wo die Kartoffeln — die einzige 5 1 der Polen — ver⸗ 
faulten. Das Volk, das bereits 2 Jahre durch ohne Schnaps bei ſchmaler 
Nahrung kränkelte, hatte im vorigen Jahre nicht nur ſchmale, ſondern auch 
ungeſunde Nahrung. Als daher der Tpyhus von Galizien herüberkam, fand 
er in Oberfchlefien Alles vorbereitet, daß die Früchte der plötzlichen Ent⸗ 
wöhnung vom Schnapſe von ihm nur in die Gräber geſenkt werden durf⸗ 
ten. Der oberſchleſiſchen Regierung iſt gar kein Vorwurf zu machen, und 
wenn hundert Reichenbache in Oberſchleſten regiert hätten, würde das Ge⸗ 
Seen auch Aan e ſein, und zwar — zum Heile Oberſchleſiens. — 
gleichem Range mit R's. obiger perfider Bemerkung ſteht die diebiſche 
Fade : die Robother ohne alles Weitere frei zu laſſen. Dies wäre 
für die Gutsbeſitzer und Robother gleich verderblich. Denn in Oberſchleſien 
gehören die Höfe nebſt dazu gegebenen 1040 Morgen Land und Wieſen, 
von denen die Robother den Nießbrauch haben, eigenthümlich dem Herrn. 
Der Herr muß die Gebäude in Stand halten, Steuern und Laſten davon 
tragen, den Robothern Holz, Streu, Hütung ꝛc. gratis geben, und dafür 
müſſen dieſe alle Wochen beſtimmte Tage und an dieſen beſtimmte Stun⸗ 
den zu 1 oder 2 Perſonen dem Herrn arbeiten. Mit welchem Rechte ver⸗ 
langt Reichenbach nun für die Robother der Herrn Bauerhöfe, Aecker und 
Wieſen als Eigenthum, wenn dieſe weder Geld zahlen noch arbeiten ſollen ? 
So dumm, wie die angegebenen Aeußerungen der Berliner Linken, ſind 
alle demokratiſchen Forderungen. Wollten wir ſie ſämmtlich berichtigen, 
müßten wir Methuſalems Alter erreichen, denn ſo viel Unſinn iſt, ſo lange 
Preußen beſteht, in unſerem Staate nicht gedruckt und geſchwatzt worden, 
als ſeit den letzten fünf Monaten. — Die Zeitungen melden: v. Andrian 
ſokle die franzoͤſiſche Republik Seitens der deutſchen Einheit anerken⸗ 
nen! Giebts denn ſchon eine, oder iſt ſie anticipirt, wie das deutſche Reich, 
für welches Geſetze gemacht, Miniſter kreirt, ungeheure Gehalte für „Re⸗ 
präſentation“ der billigen Republikaner gefordert werden? = 1057 
Koblenz, 24. August. Die Kreisſtadt Zell an der Moſel im hieſigen 
Regierungsbezirke iſt von einem furchtbaren Brandunglücke betroffen worden. 
Das Feuer brach den 22. Abends gegen 7 Uhr in dem ſüdlichen Theile 
des Ortes aus und wurde von dem heftigen Südweſtwinde ſo ſchnell wei⸗ 
tergeführt, daß, wie es ſcheint, an Löſchen nicht zu denken war. 150, nach 
andern Angaben gegen 200 Häuſer ſind abgebrannt, und mit Ausnahme 
der längs der Moſel führenden Straße und eines Theils am nördlichen 
Ende liegt Alles in Trümmern. Der größere Theil der etwa 2000 Ein⸗ 
wohner iſt obdachlos und hat nicht blos ſeine Wohnungen, ſondern auch 
ſeine bereits eingeſcheuerten Lebensmittel, Getreide, Mobilien, und die noch 
lagernden Weine verloren, ſo daß bereits geſtern ein Bote hierher mit 
einem Geſuche um Unterſtützung auch insbeſondere um Lebensmittel geſandt 
wurde. Auch diejenigen, deren Häuſer verſchont blieben, verlieren meiſtens 
ihre Kelterhäuſer, Weine, Vorräthe u. ſ. w., die meiſtens in dem abgebrann⸗ 
ten Theile lagen. Die in den letzten Zeiten überhaupt immer mehr nah⸗ 
rungslos gewordene Stadt wird ſich von dieſem Schlage nie mehr gänzlich 
erholen. int 1 ' (Rh. u. Moſ. Z.) 
„Dresden, 22. Auguſt. In der heutigen Sitzung der II. Kammer 
interpellirte der Abgeordnete Küttner die Staatsregierung, ob nicht zur 
Erleichterung des ſächſiſchen Staatsbudgets die Zeit gekommen ſei, die bei 
auswärtigen Höfen aceredipten ſächſiſchen Geſandten zurückzurufen. Der 
Interpellant konnte ſich mit der Erwiederung des Miniſters, von der 
Pfordten nicht für beruhigt erklären, ſondern brachte nunmehr einen 
förmlichen Antrag „darauf ein, „daß die Regierung von den Ständen er⸗ 


kehr zur Wirklichkeit und feiner Betrachtung der Möglichkeit? Die Ant⸗ 
wort lautet, um auch hier das Fernliegende auszuſcheiden, daß die 
junge Idee einer ſtagtlichen Koncentration Deutſchlands noch lange 
nicht im Volke hinreichend feſte Wurzeln geſchlagen hat, um die 
alten, in langer Gewohnheit fußenden Stammes - Verſchiedenheiten 
die einzelnen Sonderüberlieferungen und liebgewordenen Inſtitutionen zu 
Gunſten eines Plaues mit einem Schlage weichen zu machen, für deſſen 
Gelingen der größeren Menge Niemand eine ſichere, greifbare Bür ſchaft 
zu geben vermag. Die aatliche Einigung unseres Baferlandes iſt das 
ein del unſeres politiſchen Strebens, aber weil ſie aus dem Volksbe⸗ 
wußtſein ſelbſt emporwachſen muß, läßt ſie ſich nicht mit Machtſprüchen, 
die ſich nur auf jenes Bewußtſein ſtützen, plötzlich hervorrufen. Die Pro⸗ 
vinzen des einzigen franzöſiſchen Reiches konnten wohl über Nacht mit ge⸗ 
waltiger Hand in Departements getheilt werden, und doch gab es eine 
Bender; die ſelbſtſtandigen Staaten Deutſchlands bei ihrem individuali⸗ 
ſtrenden Volkscharakter beſitzen ein zäheres Leben. Oder ſind alle jene Er⸗ 
fahrungen von der Langſamkeit, mit welcher die Maſſe einen neuen ‚Ge 
danken, eine neue Einrichtung in ſich aufnimmt, ungültig geworden? 


abgeſchafft find? Das Volk hängt an Symbolen und will Symbole, und 
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ehe man i 


ein einzelner Gegenſtand ihm zu einem mit Gut und Blut gewährten Ab⸗ 
zeichen zu werden vermag, wie viel mehr ein einzelner Staatsorganismus⸗ 
an den das unmittelbare Familienleben der Einzelnen tauſend ruhmreiche 
Erinnerungen fnüpfi zu ) 72 f 
Frankfurt, 24. Auguſt. In der Sitzung der Stände am 22. Aug. 
begründete Herr Henkel ſeinen Antrag, an den Regenten das Geſuch zu 
ſtellen, entweder auf die Civilliſte oder auf die Einkünfte des Haus⸗ 
ſchatzes zu verzichten, und wurde derſelbe an den Budgetausſchuß ver⸗ 
wieſen. — Der Geſetz Entwurf über Beitreibung der Einkünfte des Staats! 
und der öffentlichen Anſtalten wurde angenommen. 12 1 
Mecklenburg⸗Schwerin, 22. Auguſt. Der letzte große Sun 
am 9. d. M. hat im ganzen Lande, beſonders der Erndte, ungeheuren 
Schaden gethan. Es ſtand noch faſt aller Weizen auf dem Halm und von 
dieſem kann man berechnen, daß ein Viertheil, ja bisweilen ein Drittheil 
der Körner ausgeweht iſt und auf dem Felde liegt. Man kann daher an? 
nehmen, daß die ſonſt gute Weizenerndte jetzt kaum eine gute Mittelerndte 
enannt werden kann, zumal da auch das fortwährend ſchlechte Wetter die 
Erndtearbeiten ſehr verzögert und dem Getreide ungemein ſchadet. Auch 
Hafer und Gerſte hat ſehr gelitten Weniger iſt dies mit dem Roggen 
der Fall, der größtentheils fon in der Scheller war, Fuder hat es davon 
viel gegeben, doch wollen manche Landwirkhe behaupten, daß er beim Dre⸗ 
ſchen nicht gut lohnen will, was aber ſpäter ſich erſt mehr und ſicher 
herausſtellen muß. Die Kartoffelkrankheit zeigt ſich nur an einzelnen Stel⸗ 
len, ohne gerade heftig aufzutreten. Im Ganzen iſt dies Jahr ein ziem⸗ 
lich gutes zu nennen geweſen, obgleich in letzter Zeit die Getreidepreiſe 
wieder zientlich zu ſteigen anfangen.. J 12. 810 
Von der Eider 25. Auguſt. Der egſte d. M. ſollte der entſchel⸗ 
dende Tag über die Waffenſtilſſtandsfrage fein, vielmehr hat ſich dieſe 
Entſcheidung ungefähr leichzeitig mit unſerer Laudesverſammlung vertagt 
und zwar, wie es im Hauptquartier heißt, auf etwa 14 Tage, weil u 
Differenzen wegen der Interimsreglerung obwalten, an deren Beſeitigung 
indeß gar nicht gezweifelt wird Uebrigens wird von einem nicht kleinen 
Theil des Landes natürlich viel mehr, als der Waffenſtillſtand, die früher 
verheißene energiſche Fortſetzung des Krieges gewünſcht, damit wir ee 
bald einen vorteilhaften Frieden erhalten; wie ſehr wir nun auch an 
Ganzen dieſem Wunſche⸗ beiſtimmen, ſo läßt ſich doch auf der andern Seite 
nicht läugnen, daß ein Waffenſtillſtand, inſofern er Nordſchleswig vor der 
Däniſchen Propaganda ſichert, Schleswig⸗Holſtein ſowie allen Norden, 
ſchen Küſtenſtaaten eine erwünſchte Ruhe und Erholung bringt und der 
Krieg im Winter ja vortheilhafter, ſelbſt mit einer weit geringeren Ma 1 
fortgeſetzt werden kann. As Ulia tel \ (B. Re 
Hamburg, 23. Auguſt. Hente Vormittag gegen i! Uhr ging auf den Wunſc N 
des Marine-Komitee das erſte Hamburg⸗Alkonger Kanonenboot „St: Pauli 
unter Kanonendonner aus unſerem Hafen ab, um ſeewärts abzufahren ale 
in der Richtung der Elzmündung feine Stellung zu nehmen. Ebenfals 
werden die zwei am vollkommenſten ausgerüfteten Hamburger Kriegsschiff, 
nämlich , Deutſchland“ und Franklin, welche mit eingeübter, uniferne⸗ 
ter Beſatzung, einem Seearzt u. ſ. w. verſehen find, Ne: Helgoland an 
gehen, um den vor der Elbmündung liegenden däniſchen löbnefreheſ 12 
angeführt von dem Kommandeur Steen Bille, gegenüber eine entſp 


bunget erwachſenden Koſtenaufwand in Angemeſſeuheit der jetzigen politiſchen 
Umgeſtaltung Deutſchlands baldthunlichſt zu vermindern und die Geſandten 
in Paris, London und Petersburg zurückzurufen,“ welcher Antrag mit einem 
Zuſatze des Abgeordneten Tzſchirner, „daß dieſe Zurückberufung ſich 
auch auf diejenigen Geſandten erſtrecken möge, die bei deutſchen Höfen 
geereditirt ſind,““ der dritten Deputation zur Berichterſtattung überwieſen 
wurde. Br (Bresl. Ztg.) 
i München, 21. Auguft, Eben wird folgende Bekanntmachung an den 
Straß enecken angeheftet, an vielen Orten aber vom Volk abgeriſſen: „Durch 
höhere Entſchließung vom Heutigen ſind wir zu der Erklarung ermächtigt, 
daß das wegen ‚Entfernung des Hausſchatzes verbreitete und durch öͤffent⸗ 
liche Anſchläge unterſtützte Gerücht vollkommen grundlos ſei, und die Ver⸗ 
ſicherung, gegeben werden könne, daß der Schatz unberührt und in ſeinem 
ganzen früheren Beſtande vorhanden ſei. Der Magiſtrat vertrau zu den 
guten Geſinnungen der Burger⸗ und Einwohnerſchaft der Stadt München, 
ſolchen Ausſtreuungen kein Gehör zu geben⸗ N 
Mün chen, den 21. Auguſt 1848. f 
Magiſtrat der k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt München. 
5 Bürgermeiſter Das Bauer. — Lachmayr, Sekretär.“ 

Heidelberg, 25. Auguſt. Die Deutſche Zeitung ſagt u. A.: „Unſer 
nie verläugneter Standpunkt, der Evolution erfordert es, die Macht des 
preußi ſchen Partikulaxrismus hervorzuheben, je mehr man ſich an den ge⸗ 
wichtigſten Plätzen aus Unkenntniß über fie hinwegverſetzte — das Sich⸗ 
gelten machen deſſelben ſelbſt aber war, ganz unabhängig davon, in der 
Maſſe eine hiſtoriſche Nothwendigkeit, weil ſie im Einzelnen eine pſycholo⸗ 
giſche war. — Der Kampf des entwickelten Volksbewußtſeins gegen die 


licherigen Regierungsſeſteme war ein entſittlichender. Die Verhinderung 


+ 


man es nicht mehr, daß z. B. noch heute bei uns verſchiedene Länder nach 4 
Maß⸗, Münz⸗ oder Gewichtsſyſtemen rechnen, die bereits ſeit 50 Jh 3 5 


N 


ihm ein neues allmählich an feine Stelle geschoben haben. Wenn aber 


hm etwas nimmt, was ihm zum Symbol geworden iſt, muß man 1 
ſchon, wofür uns die Geſchichte mannigfache Belege an die Hand git, a 


Einſicht aber ward dem der Schuppen entkleideten Auge bei feiner Rück. 


ö 
| 


IE 


i men. Die daͤniſchen Seekapereien dann, im 
Aa Europa, in der bekannten Weiſe fort. (Brrsl. 3) 
Oeſterreich. e 
Wien, 24. Auguſt. Die Ruhe iſt wieder bergeftellt. Seit den 
1 9 kähe a ſſen e in a egen e de 
iſt nicht fo viel Blut gefloffen wie geſtern. b mec ene ln 
der Nationalgarde machte ſich Luft, drohte aber zugleich g. 10 en 
en, da dieſe als die urſprünglichen Anreger der Arbeiter v 
ihr > = einzelne Studenten wurden wirklich le 
Die akademiſche Legion war unter dieſen Umſtänden gar nicht 15 895 ; 
bot aber durch das Organ ihrer Ausſchüſſe dem Minifterium ihre 2195 
an, was daſſelbe ſehr gut aueh und die Legion heute 0 5 5 
rückung veranlaßt hat. Das Miniſterium war während der ganzen 5 ach 
in Permanenz geblieben. Zwei Plakate verkündigten e 115 
Eutſchließungen. 1) Das Minifterrum übernimmt die unmittelbare Leitung 
aller Maßregeln zur Aufrechthaltung der öffentlichen, Ruhe und ag eit, 
2) unterordnet feiner alleinigen Dispofition die Nationalgarde, aka Ei ſche 
Legion und Bürgerwehr, 3) ſtellt die Arbeiten auf allen öffentlichen 
lägen, auf welchen Unruhen ausgebrochen waren, zur Ausweiſung ihrer 
Jute keit und ihres bisherigen Verhaltens, 4) ſchärft die Strafbeſtim⸗ 
mungen Hinsichtlich des unbefugten Tragens der Abzeichen der National- 
arde und akademiſchen Legion ein und 5) wendet die ſehr ſtrengen Be⸗ 
immungen des Srafgeſetzbuches auf die Falle der Widerſetzlichkeit gegen 
die Nationalgarde an. 1 . 
In 155 heutigen Reichstagsſitzung erſtattete der Miniſter Doblhoff 
Bericht über die geſtrigen Vorfälle. Die Arbeiter hatten in Folge der 
Lohnsherabſetzung mit ihren Werkzeugen in die Stadt dringen wollen. 
Die Sicherheitswache und die Nationalgarde hatten ſich dagegen geſtemmt. 
Das Miniſterium nahm nun die Gewalt in = Hände und es gelang, 
wenngleich nicht ohne bedauerliches Blutvergießen, die Ruhe wieder herzu⸗ 
1 fie. aber a zu fihern, wurden Maßregeln wegen ferneker 
Arbeitsgebung getroffen. Er müſſe jedoch das weitere Ereigniß mittheilen: 
daß der Sicherheitsausſchuß ſich faktiſch aufgelöſt und das Miniſterium 
erſucht 17 85 es auch formell zu thun, was auch mit Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte deſſelben geſchehen ſei. Einer Interpellation des Abgeordn. Violand 
hierüber wegen der Uebergriffe der Sicherheitswache, die auf Kinder, auf 
Fliehende, auf Schrpangere eingehauen habe, dann in Betreff des Gemeinde⸗ 
ueſchuſſeh, feste Miniſter Doblhof die Verſicherung einer genauen Unter⸗ 
ſuchung entgegen. Das Miniſterium habe die Gemeinde aufgefordert, eine 
neue me bed innh einzuführen; bis dahin beſorge das Miniſterium 
Alles und habe die geſammte executive Gewalt in ſich vereinigt. Der 
Gemeindeausſchuß werde von neuen Grundlagen errichtet werden. Hier 
dat der Miniſter um Entſchuldigung, da er erſchöpft fer, indem er ſeit 
24 Stunden keinen Augenblick Ruhe gehabt habe. Weitere miniſterielle 
Erklärungen über heute und ſchon früher vorgebrachte Interpellationen 
boten kein ſonderes Intereſſe dar. . D 


i A. Z.) 
— Der Erzherzog⸗Reichsverſer hat ſoeben zu Gunſten feines Sohnes, 


des Grafen von Meran, ein Fideikommiß errichtet. 
Realitäten und Herrſchaften in Steiermark, im Werthe von 889,015 Fl. 
52½ Kr., ferner aus Realitäten im Salzburgerkreiſe für 6410 Fl. und in 
Tyrol für 28,333 Fl. 20 Kr., dann in Oeſterreichiſchen Fonds Obligationen 
zuſammen alſo im Nennwerthe von 1,623,759 Fl. 12½ Kr. Hinſichtlich 
der RS pe per 700,000 Fl. iſt zugleich feſtgeſetzt, daß fie für 
den Fall, als der Graf von Meran ohne ehelichen Nachkommen ſterben ſollte, 
dem Kaiſerhauſe vorbehalten bleiben. } . Be 
— Der Beginn des nächſten Studienjahres iſt auf den 1. November 
feſtgeſetzt worden. Es heißt in dem betreffenden Miniſterialreſeript, daß 
dies wegen der Gleichförmigkeit mit der in den Italieniſchen Provinzen 
beſtehenden Einrichtung für zweckdienlich erwartet worden ſei; ein Beweis 
mehr, daß ungeachtet der über Italien ſchwebenden Unterhandlungen hier 
bereits der gonvernementrale Wille ſich herausgebildet habe, Italien zu 
behalten. In der That werden, um jeder Eventualität zuvor zu kommen, 
neuerdings außerordentliche Militärmaſſen nach Italien befördert 5 
— Man ſcheint in Deutſchland dem Votum des Ungariſchen Reichs⸗ 
tages, ſich an Deutſchland anzuſchließen, zu viel Bedeutung beizulegen. 
Das Ganze iſt nur eine der vielen Vornahmen. Beſchlüſſe und Rado⸗ 
montaden, die in Ungarn an der Tagesordnung ſind, aber ſtets auf dem 


Daſſelbe beſteht aus 


Papiere bleiben und ſchon ihrer Natur nach nicht in Ausführung kommen 
können. Ungarn kann ohne ſeinen König ſolche Bündniſſe nicht ſchließen, 


und der König von Ungarn kann als Kaiſer von Oeſterreich einem Traktate 
feine Sanetion nicht verleihen, der ſich dahin ausſpricht, daß, im Falle 
eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich, Ungarn die Partei 
Deutſchlands ergreifen würde! Ueberdies ſollte dieſe Sympathie⸗Erklarung 
für Deutſchland nur eine Demonſtration gegen das immer noch im Wege 
ſtehende Oeſterreich ſein, von dem man ſich um jeden Preis gänzlich los⸗ 
fagen möchte und ſich daher, um dieſen Zweck mit mehr Sicherheit erreichen 
zu können, den anderen Europaiſchen Mächten zu nähern und zu befreunden 
ſucht. Wenn aber Oeſterreich zu Deutſchland hält, ſo würde das letztere 
eine Sünde gegen ſein eigen Fleiſch und Blut begehen, wenn es dem Trei⸗ 
ben der her 100 
tion und jede Abhängigkeit von Oe erreich aufhehen möchten, die Hand 
boͤte. Die Magyaren dünken ſich ehe eine Ede oe der 
ſogar die Oeſterreichiſchen Provinzen unterworfen find, und werden es nie 
ehrlich mit Deutſchland meinen, fo lange fie deſſen phyſiſchen und morali⸗ 
ſchen Einfluß zu fürchten haben. In ihrer jetzigen bedrängten Lage, wo 
es nur von dem Willen Oeſterreichs abhängt, ihnen einen harten Schlag 
zu verſetzen (durch Aufhebung ſeiner Neutralität), wo die Eroaten und 
Serben, ihre Rechte fordernd, mit gezuͤcktem Schwerte furchtbar drohend 
gegenüber ſtehen, da wäre ihnen freilich ein Bündniß nicht nur mit Deutſch⸗ 
land, ſondern auch mit Rußland oder mit der Hölle — um mit Koſſuth 
zu ſprechen — höchſt willkommen. — Koſfuth's Maßregeln gegen die neuen 
Deſterreichiſchen kleinen Banknoten (er verbietet deren Annahme bei den 
Unggriſchen Kaſſen) bat hier viele Verwirrung veranlaßt, ohne daß dadurch 
der Wiener Bank irgend ein Nachtheil (wie beabſichtigt), zugefügt wurde. 
Die neuen Ungariſchen Zweigulden⸗Banknoten ſind erſchienen. Wir konnen 
mit Gewißheit angeben, daß Koffuth beabſichtigt, noch ferner für 40 Mill. 
Banknoten auszugeben. TR N. K.) 

— Der Uebergabe von Peschiera an die Oeſterreicher, welche am 
14. Auguſt erfolgte, ging eine Beſchießung vorher, über welche der „Oeſter⸗ 
reicher Llogd“ Folgendes berichtet: „Um Peschiera mit Nachdruck von allen 


Reſultat. 


chſuchtigen Magyaren in Ungarn, die die pragmatiſche Sanc⸗ 


mit charakteriſtiſchen Fahnen in Maſſe, jedoch unbewa⸗ 


45 Wagen mit Material für die Truppen an. 
für den Fall, daß in Folge der morgenden Debatten Unruhen ausbrechen 


Seiten auzugreifen, wurden am rechten und linken Mincio⸗Ufer 4 Batterien 
errichtet, welche im Ganzen 52 Stück e e von ſchwerem Caliber, 
darunter acht 60pfünder Mörſer, zählten. Um die Errichtung dieſer Bat⸗ 
terieen dem Feinde ſo viel als möglich RE geſchah der größere 
Theil der Arbeit während der Nacht. Am 9. Mittags waren die Watte 
rieen fertig und die Artillerie an ihren Poſten aufgeſtellt, um nach vor⸗ 
ausgegangener, aber leider erfolgloſer Aufforderung zur Uebergabe ſofort 
das Feuer zu eröffnen. Um 7 Uhr fingen alle Batterieen zu ſpielen an, 
und nach Verlauf von 1% Stunde war die Feſtung durch Kugeln, Gra⸗ 
naten und Bomben im wahren Sinne des Wortes erſtürmt. Nach der 
Ausſage der Piemonteſen ſelber war die Verwirrung unter der Beſatzung 
ränzenlos und um fo größer, als man keine Ahnung hatte ‚von der großen 
nzahl von Batterieen und Kanonen, welche von allen Seiten die Feſtung 
einſchloſſen. Am 10. bei Anbruch des Tages ward das Feuer mehrere 
Stunden hindurch fortgeſetzt, bis zuletzt die Kunde vom affenſtillſtande 
allen Feindſeligkeiten ein Ende machte. 1155 junge Artillerie-Mannſchaft 
fand bei dieſem Bombardement Gelegeftheit, ſich auszuzeichnen, ſo daß 
ſchon nach den erſten Schüſſen das feindliche Feuer zum Schweigen gebracht 


war. Allein die furchtharſte Wirkung machte eine Bombe, welche ins feind⸗ 


liche Laboratorium fiel und die darin aufbewahrten gefüllten Granaten 
zündete. Drei Mann fielen als Opfer dieſer Erploſton, von deren Leich⸗ 
namen man aber nicht die geringſte Spur vorfand; ſieben ſtarben vor 
Schrecken (wie bereits gemeldet) eines plötzlichen Todes. In derſelben 
Caſerne, die ſehr feſt gebaut war, das einzige Aſyl der Beſatzung, ſprengtr 
eine Bombe die Decke.“ N 0 
Frankreich. 


Paris, 24. Auguſt. Der dritte Band der Aktenſtücke zu dem Bau⸗ 
chard'ſchen Bericht enthalt durchaus nichts, was auf die Ereigniffe, über 
welche die Kommiſſion zu berichten hatte, ein neues Licht zu verbreiten im 

Stande wäre, und die Erwartung derer, welche noch neuen Skandal zu er⸗ 
fahren hoffen, af getäuſcht, Unter den beigebrachten, auf die Urſache und 

Elemente des Aufſtandes bezuglichen Noten, welche mehr Aufmerkſamkeit 
verdienen als viele der ſich widerſprechenden, den Stempel der Wahrheit 
nicht genugſam tragenden Ausſagen, iſt folgende, von einem Diviſions⸗Chef 


der Sicherheitspoltzei gelieferte Notiz bemerkenswerth: Nach der Februar⸗ 


Revolution reisten die Reichen ab, die Armen aller Gegenden kamen nach 
Paris. Die Einen hatten Furcht und verſteckten ihr Geld, die Anderen 
hatten kein Brod. Nun bildeten ſich die Clubs, in welcher die Sache der 
Reichen angegriffen und nicht oder doch ſehr ſchlecht vertheidigt wurde — 
die Abweſenden müſſen immer leiden. Unter ſolchen Umſtänden, welchen 
zu begegnen oder die zu modifteiren nicht in der Gewalt der Regierung 
lag, nahm der ſociale Haß, das Elend und viele von den Urſachen ihren, 
Urſprung, welche einen Aufſtand vorbereiten. Man errichtete die National⸗ 
Ateliers, ein vielleicht unglückliches Auskunftsmittel; ſie waren ein fori⸗ 
währender Grund der Unruhe; die Arbeiter gewohnten ſich in denſelben 
daran, faul zu fein; von Arbeit in den National⸗Werkſtätten konnte eigent⸗ 
lich nie die Rede ſein. Hätte die Regierung, ſtatt zu ihnen ihre Zuflucht 
zu nehmen, die bedeutenden Induſtrieen zu unterſtützes unternommen, ſo 
hätte man nicht alle Handwerker aus ihren reſp. Lokalitäten geriſſen und, 
ohne es zu wiſſen, eine Hauptquelle für den letzten Aufſtand geliefert. 
Die Arbeit macht die Ordnung, die Arbeit jedes Handwerkers in ſeiner 
Specialität; will man aber Uhrmacher, Tiſchler, Schmiede u. ſ. w. auf 
einen Punkt vereinigen, fo ſchafft man Unordnung, ein chaotiſches Durch⸗ 
einander. Statt die National⸗Ateliers zu gründen, hätte man den He, 
Werkſtätten die Hälfte der Summe leihen ſollen, die in fruchtloſen Ic bei 
ten verloren worden iſt. Auf dieſe Weiſe ließ man jeden Handwerker bei 
ſeiner Werkſtatt; man benutzte ſeine Specialität und erhielt ein zehnfaches 
i Dieſes hätte die Reichen beruhigt und zurückgebracht, und Han⸗ 
del und Wandel wären wieder wie früher möglich geworden. An dem 
Aufſtande nahmen nach dieſer Notiz folgende Klaſſen Theil: Viele Hand⸗ 
werker ohne Arbeit, deren Familien in größten Noth waren; redliche und 
exaltirte Leute, die aber aus Unwiſſenheit ſich leicht betrügen ließen; 
die Kommuniſten, von denen jeder fein Soſtem hat und die unter einander 


nie einig ſind; die Legitimiſten, welche ſtets geſagt haben, daß man die 


Republik erſt durchmachen müſſe, um zu Heinrich V. zu kommen; nach 
ihnen iſt die Republik nur eine kurze Rat, aber eine anthwendſhez ir 
Bonapartiſten, welche mit den Ligitimiſten die Emeute bezahlt haben; die 
Anhänger der Regentſchaft, die ch durch üble Stimmung bei Gelegenheit 
der Auflagen gezeigt haben; endlich der Abſchaum aller Parteien, die 


Feinde jeder Geſellſchaft, die natürlichen Thei er an j 
und Disbſtahl. ſellſchaft, die u ürlichen Theilnehmer an jedem Aufſtande 


( „ 3. 
Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr, daß eine legitim ftiſch⸗ 
philippiſtiſche Verſchwörung vorhanden if, welche . leica 
zunächſt in der Provinz zum Ausbruch kommen wird. Es cireuliren in 
dieſer Beziehung die 5 Gerüchte. Einerſeits wird be⸗ 
hauptet, daß fie die Faubourgs bearbeitet, welche wegen der Trans porta⸗ 
tionen in großer Aufregung ſind, und denen man natürlich eine allgemeine 
Amneſtie für alle am Juͤni⸗Aufſtand Betheiligten züſichert. Gewiß iſt, 


daß ſich in den Faubourgs Manifeſtationen für Heinrich V. kundgeben, die 


offenbar nur durch Geldſpenden provoeirt worden, wie man im Juni durch 


gleiche Mittel das Volk plötzlich für Ludwig Napoleon auftreten ſah. Auf 


der andern Seite ſagt man, daß einige Legionen der Nationalgarde ſich 

harat i bewaffnet zur National 
verſammlung begeben und dort eine Demonſtration für Thiers und die 
monarchiſche Partei machen würden. In dieſem Falle ſoll die ganze ve⸗ 


publikaniſche Partei entſchloſſen fein, ſich aus der Aſſemblee zuruck uneher, 
einen Aufruf an Cavaignac und das art 15 ip. cee 


8 an 1 zu erlaffen u. ſ. w. ig⸗ 
tauſend Arbeiter haben eine Petition Unterzeichnet N in iche Be 
gen, daß die Regierung ihnen die Auswanderung nach Algier nud ihre 
dortige Coloniſation erleichtere und unterſtütze. — Hes 

— Geſtern wurden mehrere Kiſten Munition von Vincennes nach der 
Kirche von St. Thomas de Aquin gebracht und in der Militairſchule langten 
Die Regierung ſcheint ſich 


follten, gerüſtet halten zu wollen. Die Aufnahmen in die Mobilgarden 
werben demnächſt im Palais National Statt finden, die nen Eintretenden 
aber, ſtatt des jetzigen Soldes von 1½ Fr., nur 1½ Fr. täglich beziehen. 
zul der Differenz fol ein Fonds zur Erhhhung des Solpes ber Unter. 
Gee gebildet werden, die bisher nicht beſſer bezahlt wurden, als die 

meinen. . 


ge 17 25. Aug. Morgens. Man iſt in der größten Spannung über die 
eutige 
daß ſich die Verſammlung permanent erkläre, um wo möglich noch in der 
Nacht fie zu Ende zu führen. Wie mau verſichert, wäre Herr v. Genonde, 
bekanntlich der erſte Redakteur der Gazette, verhaftet. Dies kann nur mit 
legitimiſtiſchen Intriguen in Verbindung ſtehen. Gewiß iſt, daß das Gou⸗ 
vernement ſich auf Alles gefaßt macht, beſonders ſtarke Vorſichtsmaßregeln 
werden in der Nähe des Nationalpallaſtes getroffen. So ſollen die Ein⸗ 
wohner der rue de. Puniversite, welche der kleinen 
wohnen, in der Nachbarſchaft des Nationalpallaſtes in Kenntniß geſetzt 
worden ſein, daß ſie in kurz möglichſter Friſt ihre Wohnungen zu räumen 
hätten, da dieſelben militairiſch beſetzt werden ſollen. Man verſichert ſo⸗ 
ar, daß der ganze Bourgogneplatz ebenfalls militairiſch becupirt werden 
oll“ Das Gouvernement iſt in einer ſchwierigen Stellung; die reinen 
Demokraten wollen ihm ebenfalls Verlegenheit erwecken. Man verſichert, 
Miniſter Baſtide hätte einem Venetianiſchen Geſandten keine Audienz geben 
wollen, welcher hergekommen, um unſere Intervention zu verlangen. Man 
erzählt, das Gouvernement wäre nicht geneigt, Louis Philipp feine Güter 
zurückzugeben, nicht einmal deren Einkünfte, weil es fürchtet, daß er 
ieſelben zu donaſtiſchen Zwecken verwenden möchte. Nichts deſto 
weniger zweifelt man nicht daran, daß man der geſtürzten Königsfamilie 
ein hinreichendes Einkommen ſichere, welches fie. vor Mangel ſchütze. 
Von London hat das Gouvernement die gewiſſe Nachricht erhalten, daß 
der Herzog und die Herzogin von Bordeaux dort erwartet würden. Eine 
Menge Franzöſiſcher Legikimiſten⸗Familien befinden ſich zu London. Die 
räfekten find angewieſen, keinen Arbeitern und ſonſtigen Perſonen Päſſe nach 
aris zu geben, wenn ſie nicht wirklich hier domieilirt ſind, oder nachwei⸗ 
en, daß ſie hier Beſchaftigung finden oder Exiſtenzmittel haben. Strenge 
Aufſicht wird ebenfalls über die Reiſenden empfohlen. \ 


Mittags 2 Uhr. Die Debatte über den Unterſuchungsbericht begann 
um Mittag. Präsident Marraſt hat die Mitglieder, die das Wort ergrei=, 
e en ſich möglichſt der Mäßigung zu befleißigen, damit die, Eintracht 

er Verſammlung nicht geſtört werde, darauf nahmen mehrere Mitglieder 
das Wort, die Ausſtellung gegen gewiſſe Aeußerungen zu machen haben. 
Um 2 Uhr war Landrin am Sprechen. Er und Portalig, greifen die Aus⸗ 
fage des Hrn. Arago in Betreff ihrer an. ö 


In der Militärſchule wurden dieſer Tage Verſuche mit einer be⸗ 
weglichen Barricade gemacht die für den Fall eines neuen Aufſtandes 
zum Schutz der Nationalgarde und der Truppen beſtimmt iſt. Sie beſteht 
aus einem ſtarken Bretterwerk von Eichenholz, das mit Eiſenplatten von 
ziemlicher Dicke überzogen iſt, und enthält Schießlöcher, um die Angreifer 
in Stand zu ſetzen, ein ſcharfes Feuer zu unterhalten, ohne ſelbſt großer 
Gefahr ausgeſetzt zu ſein. Eine dicht vor der Barrikade mit doppelter 
Joch dic 9 abgeſchoſſene Kugel drang nur einen Zoll tief in das 2½ 
Zoll dicke Holzwerk ein. Auch tragbare Blockhäuſer hat man erbaut; ſie 
bilden einen nach allen Seiten verſchloſſenen Bau mit Schießlöͤchern und 
können von 12 Soldaten mit größter Leichtigkeit vom Flecke gebracht 
werden. 5 ic 


5 Moldau und Wallachei. 


Bauchareſt, 12. Auguſt. Geſtern langten hier zehn Deputirte aus 
Jaſſy an, welche im Namen der Moldauer wünſchen, daß die Wallachen 
ſich mit der Moldau vereinigen möchten, um ein Fürſtenthum zu bilden. 
Die begehrte Abſchlagszahlung des Tribute iſt flüſſig gemacht, die Revo⸗ 
zirung der bisherigen Verfügungen der proviſoriſchen Negierun jedoch iſt 
um ſo mehr aufgeſchoben worden, als ſich leider aus dem Mittel einiger 
hier aufgetauchten Klubs gewaltige Stimmen erhoben haben, welche in den 
Verſammlungen auf dem Freiheitsfelde, die nun faſt täglich, ‚jedenfalls 
regelmäßig alle Sonn⸗ und Feiertage, gehalten werden, ſo wie in den 
offentlichen Blättern, die proviſoriſche Regierung wegen ihrer Beiſtimmung 
ur Triumvirats⸗Kaimakamie beſchuldigen, die Sache der romaniſchen Frei⸗ 
beit verrathen zu haben. Heute iſt deswegen große Aufregung in der 
Stadt, die dadurch noch vermehrt wird, daß geſtern Abend an 3000 Bauern 
aus der kleinen Wallachei, ohne Vorausverkuͤndigung, hier erſchienen find, 
um, wie es heißt, ſich mit ihrer Unterſchrift dem Proteſt gegen den Ein⸗ 
marſch fremder Truppen anzuſchließen und in Betreff der nächſten Wahlen 
um Landtage direkte Weiſungen von der Regierung zu begehren. Zugleich 
5 die offizielle Kunde, daß Magieru in Krajowa ein Panduren⸗Corps 
zuſammenwirbt, das eine mobile Nationalgarde erſetzen ſoll, und eben ſo 
verbreitet ſich das Gerücht, daß im Banat ein gewiſſer, aus früherer Zeit 
hier bekannter wühleriſcher Advokat, Murgo, an der Spitze von eirea 
20,000 Wallachen bereit ſein ſoll, den hieſigen Romanen zu Hülfe zu 
kommen. | (W. 3. 


Klein aſie n. 


Beirut, 28. Juli. Die Cholera hat in Aleppo wieder mit ſolcher 
Heftigkeit um ſich gegriffen, daß in dieſer Stadt, welche 80: bis 90,000 
Einwohner zählt, im Durchſchnitt täglich 300 Perſonen ſterben. Das 
Uebel wächſt von Tag zu Tage, und iſt ſogar ſchon bis Antiochia vorge⸗ 


drungen, wo im Verlaufe von 11 Tagen über 500 Perſonen geſtorben 


ind. Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich aller Einwohner. Viele 
chloſſen ſich gänzlich in ihren Häuſern ab, Andere, beſonders iſraelitiſche 


amilien und die 


ad Europäer, flüchteten nach Kama, Damaskus, Lattachia 


u. 


— Mit Ausnahme einiger, zwiſchen den Beduinenſiämmen des Abu 
Noch und Scheich Samhar in Paſchalik Jeruſalem ſtattgefundenen Raub⸗ 
und Plünderungszügen iſt die Ruhe in Syrien nicht wieder geftört worden. 


—Bermiſchte Nachrichten. 


Aus Aberdeen wird berichtet, daß am Freitage etwa 1000 Boote, 


die aus den verſchiedenen Häfen an der Oſtküſte von Schottland auf den 
Heringsfang ausgelaufen waren, plötzlich Nachts von eiuem furchtbaren 
Orkane überfallen wurden. Mehr als 100 dieſer Boote gingen unter oder 
wurden beſchädigt an die Küſte geworfen, und mehrere hundert Fiſcher 
büßten ihr Leben ein. An einem Orte ſchleuderten die Wellen am folgenden 
Morgen 23 Leichen auf den Strand. da 


Debatte. Sie ſoll bereits um Mittag beginnen und man berfichert, 
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leudern. Ich habe Herrn Beckerath noch nie ſo gut ſprechen hören. 
& iſt Denen — Wann wird einmal ein Gegenſtand zur Berathung 
kommen, in welchem die Linke anders als verneinend auftritte (D. Z.) 


— 


E a ———— 


eee Breslau haben Reiſend 
er Welchſel, 23. Auguſt Nach Breslau haben Reiſende 
aus Polen e e ee bezeichnet worden, die Nachricht von 
einem Aufſtande in Moskau und Petersburg, von der Flucht des Czaren 
nach Kronſtadt, von einem Bombardement Warſchaus gebracht. Mit gr 
Bahnzuge des folgenden Tages ift keine Widerlegung, aber auch keine 515 
flätigung angekommen. Ohne Zweifel gehört die ganze Geſchichte in das 
Gebiet jener Fabeln, die jeden Augenblick in der Nähe der Ruſſiſchen 
Grenze entſtehen und die dennoch immer wieder von den hundertmal ri 
täufchten geglaubt werden. So wurde in dieſen Tagen bei uns auch fol- 
ende Gesch te, trotz ihrer handgreiflichen Ungereimtheit als wahr ver- 
urg von Mund zu Mund erzählt, In Schmalleningka, dem 9 
Grenzorte auf der Straße nach Wilna, ſoll nämlich vor etwa 3 Wochen 
ein Franzöſiſcher Emiſſair (denn ohne Emiſſair iſt den Leuten keine Revo⸗ 
lution denkbar) einem befreundeten Kaufmann erzählt haben, daß binnen 
14 Tagen ganz Rußland umgekehrt ſein werde; denn 14,000 Verſchworene 
trachteten dem Czaren nach dem Leben, und er ſelbſt werde jetzt den erſten 
Verſuch machen. Aber ſchon wenige Meilen jenſeits der Grenze habe 
man den Unglücklichen ergriffen, in ſeinen Kleidern einen anſehnlichen Wech⸗ 
el auf einen Petersburger Kaufmann gefunden und dann von dieſem die 
ngabe der Verſchworenen erpreßt, deren einige zu den nächſten Umgebun⸗ 
gen des Kaiſers gehören ſollen. Ich theile Ihnen dieſe Geſchichte 115 
um auf die Natur aller Gerüchte, die angeblich von Rußland herüber om⸗ 
men, aufmerkſam zu machen. Was im Innern Rußlands vorgeht, weiß 
Niemand mit Beſtimmtheit anzugeben. Aber wenn endlich der Tag kommt, 
an welchem der Vulkan ausbricht: dann werden wir nicht durch Gerüchte 
und einzelne Reiſende von der Revolution hören, ſondern die Nacht, welche 
auf dem unglücklichen Lande ruht, wird mit Einem großen Schlage in 
hellen Tag verwandelt ſein, und dieſer Tag wird uns grauenhafte Dinge 
erblicken laſſen. Wann jedoch das Unvermeindliche geſchehen wird, vermag 
Niemand zu ſagen. Ja, wenn wir nicht einig und weiſe find, kann der 
Car vorher 1 0 manches raubluſtige Heer auf den Freiheitsmord über 
ſeine eh renzen ſchicken. a ; 5 „H. 
Frankfurt a. M., 23. August. Die geſtrige Sitzung der Na⸗ 
tionalverfammlung war eine höchſt intereſſante. Es war der zweite 
Schlachttag zwiſchen Staat und Kirche. Im Namen der Freiheit will die 
letztere von dem erſteren getrennt ſein. Im Namen derſelben Freiheit wird 
dagegen von der andern Seite die Fortdauer der, Staatsaufſicht verlangt, 
damit die Kirchengewalt nicht allzu frei werde, nicht allzu freie Hand er⸗ 
9991 zur Knechtung der ihr Untergebenen. Höre ich von Philips, von 
öllinger, von dem Biſchof von Ermeland die reiheit verlangen, ſo 
kann ebenſogut der Czaar von Rußland dieſer Göttin huldigen, denn auch 
er begehrt, beſitzt die volle Freiheit, aber nur die Freiheit, Andere zu 
knechten. Dies wurde ſehr gut ausgeführt von Herrn Pauer aus Augs⸗ 
burg und von dem Baieriſchen Kultusminiſter v. Beisler. Dieſer ſagte 
mit Recht, die Freiheit der katholiſchen Kirche habe nur dann einen Sinn, 
wenn die Verfaſſung der katholiſchen Kirche ſelbſt eine freie werde. Es 
handle ſich nicht bloß darum, die Kirchenfürſten frei zu machen, ſon⸗ 
dern die Kirchengemeinde. Solange die katholiſche Kirche nicht auf Syno⸗ 
dalvertretung gegründet werde, werde die Trennung vom Staate nie zur 
Freiheit führen. Daß der Münchner Profeſſor Döllinger, der vor 
wenigen Jahren (damals aber nicht im Namen der Freiheit?) am Eifrigſten 
dafür ſchrieb, daß auch proteſtantiſche Soldaten bei katholiſchen Feierlich⸗ 
keiten ihre Knie beugen müßten, mit ſolchen Grundſätzen des Baieriſchen 
Kultusminiſters höchſt unzufrieden war, 5 natürlich. Faſt eine Stunde 
lang richtete er die Pfeile ſeiner ſcharfen Dialektik auf dieſen Ehrenmann. 
Und die Pfeile trafen. Herr Dollinger iſt ein wahrer Debateur. Ohne 
ein verletzendes Wort auszuſprechen, umf lingt er glatt wie eine Schlange 
ſeinen Gegner und erdrückt ihn. Hier iſt ein ausgezeichnetes Talent, das 
uns bewundern läßt, wenn wir auch mit der Sache, der es dient, nicht 
einverſtanden find, Mehr werth ift auch, Ueberzeugung als Bewunderung 
hervorzubringen; überzeugen aber wird Herr Dollinger nicht; im Gegen⸗ 
theil erwecken dieſe ſtechenden Blicke, dieſe ede und eines jeden 
Ausdrucks fähigen Mienen, dieſe künſtliche äußere uhe und Glätte nur 
ein Gefühl der en und des Mißtrauens. Wie ganz anders 
wirkten die Worte Zittels und Jürgens, zweier proteſtantiſcher Pre⸗ 
diger, welche geſtern zum erſten Mal die Rednerbühne beſtiegen. Hier iſt 
der 1 einfach natürliche Ausdruck der Wahrheit, der nicht zu 
glänzen braucht, um zu überzeugen. Beſonders merkwürdi wenn auch 
nicht überraſchend, war das religiöſe Glaubensbekenntniß der Unten, Herr 
Vogt, der es ablegte, ſprach ausdrücklich im Namen ſeiner Partei. Ob 
ſie ihm dafür danken kann? Welchen Eindruck ſoll es ma en, wenn ein 
ſo ernſter Gegenſtand mit ſolch' burlesker Dreiſtigkeit lee wird? 
Wie ſoll da ein Staatsmann, ja ein Volksmann erkannt werden, wo jeder 
Glaube als ein Hemmniß der Bildung erklärt wird? Wo man ſich los⸗ 
ſagt von Allem, was Religion heißt, von Allem, was dag Volk in ſeinen 
Leiden tröſtet, von Allem, was in der Menſchenſeele Tieferes und Wär⸗ 
meres lebt, als der kalte Verſtand und die gritbeinde Vernunft? Wer ſich 
in ſolcher Leerheit, die er mit widrigem Selbſtgefallen zur Schau trägt, 
wie Herr Vogt, befriedigt fühlt, der wird uimmermehr des Volkes Sym⸗ 
besten beſitzen, nimmermehr das wahre Volksleben begreifen, und nie 
deſſen Bedürfniſſe zu befriedigen verſtehen. Herr Vogt ſcheint dies ſelbſt 
gefühlt zu haben, er geſtand, daß ſeine Partei nicht in der Gegenwart 
wurzel. aher auch von ihm, wie von Blum in Leipzig die Klage, daß 
man die Miniſter nicht aus ihren Reihen genommen.) Herr Vogt geſtand, 
daß ſeine Partei ſich erſt durch Befreiung der Schule ein eigenes Geſchlecht 
erziehen müſſe; fei dies geſchehen, dann würden ſie ge iegt haben, die Zu⸗ 
kunft gehöre i nen. Bei ſolcher enn die en Einſicht iſt nur zu be⸗ 
klagen, daß die Linke durchaus chon die Gegenwart regieren will. Für 
die Zukunft träumt ſie ſich wohl die Wiederkehr eines Dienſtes der Göttin 
Vernunft und dann wird ja der Entfaltung Vogt 'ſcher Bildung keinerlei 
Sa mehr im 2 ſtehen. Auf dieſen Redner war es Labſal, 
eckerath zu hören. enige Worte aus ſeinem tiefen warmen Gemüthe 
genügten, den widrigen Geiſt, der ſtets verneint, in ſein Nichts zurück zu 


reichs zu Deutſchland zweifelhaft wird, und namentlich nach den letzten 
Miniſterial⸗Erklärungen auf dem Wiener Reichstage, wendet ſich von 
Neuem die ganze Aufmerkſamkeit der hieſigen politiſchen Kreiſe auf das 
Verhältniß Preußens zur Deutſchen Central-Gewalt. Die Auffaſſung der 
preußiſchen Zuſtände und Beſtrebungen hat nun wohl unverkennbar in der 
letzten Zeit einen Umſchwung erhalten, inzwiſchen fehlt es noch immer 
nicht an e e des Sachverhältniſſes. Die Preußiſche Regierung, 
in getreuer Ausführung der Wünſche des Preußiſchen Volkes, ſchließt ſich 
den Deutſchen Einheits⸗Beſtrebungen aus vollem Herzen und ohne Rück⸗ 
halt an, ſie hält aber an der Anſicht feſt, daß dieſes Ziel nicht auf dem 
Wege der revolutionären Auflöſung, ſondern der vorſichtigen allmählichen 
Umgeſtaltung der beſtehenden Ordnung und Einrichtungen zu erſtreben iſt: 
ſie alt daran feſt, nicht bloß um das Selbſtgefühl und die gerechte Em⸗ 
pfindlichkeit des Preußiſchen Volkes zu ſchonen, ſondern auch aus der Ueber⸗ 
zeugung, daß zum Heile des übrigen Deutſchlands und namentlich der füb- 
dentſchen Staaten und Volksſtämme, der feſte Beſtand der Preußiſchen 
Staats⸗Einrichtungen, insbeſondere ihrer militäriſchen Organiſation, nicht 
durch gewagte Verſuche und rauhe Eingriffe gefährdet werden darf. Daß 
dieſes die redliche, rückhaltloſe Auffaſſung der eisen Regierung iſt, 
eht aus allen ihren Handlungen hervor. Und reilich lehren die täglichen 

orgänge in unſeren kleinen Nachbarſtaaten, daß überall die eigene Kraft 
zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung nicht ausreicht „Von wem“ 
aber die Hülfe kommt, wenn es fi darum hadelt, die Anarchie im Zaume 
zu halten, das haben wir wohl erſt kürzlich aus den Vorgängen in Wies⸗ 
baden entnehmen können; es wiſſen das auch die Regierungen der Thuͤrin⸗ 
giſchen Staaten zu ſagen, wo ſich „alle Blicke“ nach der Erfurter Garniſon 
richten. Der alte beliebte Gegenſatz: „ten oder Deutſchland“, wird 
durch die Ereigniffe feine naturgemäße fung erhalten; in Kurzem wird 
Niemand mehr dem Gedanken Raum geben, daß es von einer Wahl zwiſchen 
Beiden ſich handeln könnte. Man wird 1 daß das Eine nur mit 
dem Anderen und durch das Andere beſtehen ann, daß folglich für beide 
Theile eine Verſtändigung unabweisbar iſt. Das iſt die Auffaſſung, 
die ſich nicht aus der Willkühr der Individuen, ſondern aus dem Zwange 
der Dinge ergiebt, und wie ſehr dieſe Anſicht hier Boden gewonnen, hat 
ſich aus den letzten Vorgängen in der Paulskirche ergeben, und wird dem⸗ 
nächſt von Neuem ſich ede ae wenn das zur Sprache kommt, was 
man den „Preußiſchen Vorbehalt“ zur Wahl des e nennen 
möchte. (K. 3. 


armee die Sieilier angreifen. Alles wird aufgeboten, die Erlaubniß zu 
dieſem Streiche zu bekommen, und ſeitdem Nadetzko auf Mailand Far 
welches er jetzt inne haben wird, iſt auch König Ferdinand nicht mehr zu 
halten. Die Sieilier fühlen das recht wohl und rüſten mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Kräften. Jeder Verkehr mit Sieilien iſt gehemmt. Aus 
1 und Meſſina können wir Nachrichten über Frankreich erhalten. — 

udlich empfangen wir Aufklärungen über die engliſche Flotte. Es wird 
offiziell einge ſtanden, daß England gegen Neapel übler Laune“ geweſen, 
daß aber alle Miß verſtändniſſe wegen des Flaggenbetrugs, des wangs⸗ 
anlehens, der EN gaben ze, glücklich befeitigt und daß Admiral Parker 
am Geburtstage der Königin ſich äußerſt freundlich und achtungsvoll be⸗ 
nommen habe, bei Hofe rc. erſchienen ſei. Wegen des Flaggenbetrugs 
werden hohle Entſchuldigun en vorgebracht, welche Parker vollgültig ge⸗ 
funden. Von einem engliſ en Veto bei der Expedition gegen Sieilien 
könne nicht mehr die Rede ſein, ja, die Engländer ſelbſt ſollen von dem 
Zuge gegen Sieilien als von einer Pflicht der neapolitaniſchen Regierung 
eredet haben. Armes Italien! Armes Sicilien! Unglücklicher Spielball 
remder Intriguen! Zu dieſem kommt noch, daß die franzöſiſche Flotte vor 


machen viele Projekte und viele Worte. Der König erließ ein 23 
raphen ſtarkes Finanzdekret zur Verbeſſerung der Ame Nachſcheif 


kalabreſiſchen Provinzen ſind ruhig, werden aber von arken Räuberbanden 
e — 5 wesen war von tele Bedeutung. Um 
1 en di indi s 

nach Reggie und Neapel zurück „„ 10 or 3000 
er Va, Florenz wird berichtet, der Großherzog Leopold habe in 
c 

E 1 ü i ä — 
Geke J A 0 & en Karl Albert beizuſtehen und für die Unabhän 


zu ſchwer ſei. Ein Toscaniſcher Biplomat überbrachte die Meldung dieſes 


Frankfurt, 23, Auguſt. In dem Maße, wie die Stellung Oeſter⸗ 


# 


Eniſchlaſſs nach Mailand an den Marschall und die Gefänbten’ Grün 
reichs und Englands. Der 10 Commiſſar wird in Mafland ſtünd⸗ 
lich erwartet. Der Engliſche und 2 

ſchieden, daß ein neapolitaniſcher Bevollmächtigter 


zu den Friedensunter⸗ 
handlungen zugelaſſen werde. ü . 


(r. 3.) 


Gr. ⸗Weckow, t jüdiſch ' 
hat in No. 36 feiner Zeitung ein Geſpräch mitgetheilt, 
zwiſchen mir und ihm geführt ſein ſoll, und hat er ſich 
zu entſtellen, 
flicken, ſo daß 
Von dem Juden? I 
warten, jedoch will ich mich hierdurch 
vrehungen verwahren. 5 0 ae, eee 
Er ſagt ferner: daß er weinen möchte, weinen über die Bornirtheit einer 
gewiſſen Partei! — Ich erwidere ihm, daß er alle Urſache hat, zunächſt zu wei⸗ 
nen über ſich und die Unverſchämtheit der anſcheinend von ihm vertretenen 
republikaniſchen Partei, Schon Chriſtus ſprach zu den Juden: 
„ Weinet über euch und über eure Kinder, denn es wird die Zeit kom⸗ 
men, wo ihr ſprechen werdet: ihr Hügel fallet über uns und ihr Berge 
bedecket uns!“ l 


welches am 23, d. Mts. 
erlaubt, daſſelbe gänzlich 


nicht einmal die Antworten auf die Fragen paffen. 
Juden B. kann man ſolche lügenhaften Verläumdungen zwar er⸗ 
öffentlich gegen dergleichen boshafte Ver⸗ 


ranzöſiſche Geſandte weigern ſich ent⸗ 


25. Auguſt. Der jüdische Kaufmann Behrend zu Cammin 


das Weſentlichſte auszulaſſen und dagegen die gröbſten Lügen einzu⸗ 


9 

* 
mit dejammernswerthen Demokraten einlaſſen, eingedenk des Sprichwort: 
Wer Koth angreift, beſudelt ſich damit! — 


177 Ich Töunle noch mehr fügen‘, allein ich wil ſchwegen und mich nicht weiter 


x 


Wergin. 

r Die Theilnehmer an dem kürzlich veranſtal⸗ 
* teten Eiſenbahn⸗Zuge nach Poſen ſind dort 
auf das Freundlichſte empfangen worden. 

Uuſere Deutſchen Brüder in Poſen beabſichtigen den 
ihnen abgeſtatteten Beſuch am nächſten Sonntag den Iten 
k. M. zu erwidern. Es gilt alſo, über ihren Empfang 
zu berathen; es wird zur Ehrenſache, daß die Stadt 
Stettin nicht hinter der Stadt Poſen zurückbleibe. Alle 
diejenigen daher, welche ſich mit Rath und That dabei 
betheiligen wollen, werden erſucht, ſich ji: 
I am Mittwoch den 30ſten Auguſt, Abends 5 Uhr, 888 


Ja, es wird vielleicht bald die Zeit kommen, wo der B. ſeine verderblichen 
Handlungen bereuen möchte!! — | ABER 
Flotteubau⸗Angelegenheiten. 


Die beiden Kanonen⸗Jollen werden am Mittwoch 
den 30ſten d., Nachmittags 3 Uhr, vom Stapel lau⸗ 


einzufinden. 
r Rappkuchen BEN 
Tage 


billigſt bei | & Co., 
wu Krautmarkt No. 1056. 


ſen und am Bleichholm ihre ſofortige Armirung er⸗ N j rDemene 
ö telt i 1848. f Fertlge Sarge aller Art ſind zu jeder Zeit zu den 
halten. Stettin, den 2öften Nuguft me billigen Preiſen zu haben ee | 


——— . —— 


Central⸗Handwerker⸗Verein. 
Morgen Mittwoch den 30ſten Auguſt, Abends 73 Uhr, 
Verſammlung im Saale des Schützenhauſes. 

Fi Der Vorſtand. 


1 e . 
Oberwiek No, 34. 


1 


Tiſchlermeiſter Hoͤlke, 


— 


Wermiethun gen. 
Im Hauſe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
aften September die 4te Etage miethsfrei. 


Roſengarten No. 297 find zwei Stuben, 2 Kam⸗ 
mern, und eine Keller⸗Wohnung zu vermiethen, die 
ſogleich bezogen werden können. 


3 7.50 


Die Zahl der Opfer, welche täglich der Cholera 
fallen, ift ſo groß, daß ich mich gedrungen fühle, mei⸗ 

nen Kollegen ein Heilverfahren, welches in den ſchwer⸗ 

125 Fällen ſich mir bewährt hat, zur Kenntniß zu 
ringen. ; 

3 beſteht in dem Gebrauche der Tinelura Cupri 
ace Rad. und des Natrum acelicum mit 1175 
Nieot., worüber ich gern zu näherer. Mittheilung be⸗ 
reit bin. - 135 

Ein beſonderer Vortheil dieſes Verfahrens, nament⸗ 
lich für das platte Land und entfernte Vorſtädte, iſt 
noch ver, daß man die genannten Mittel dem Laien 
ohne Gefahr anvertrauen darf. 

; Medicinal⸗Rath Dr. Müller. 


Entbindung en. 
Die beute Nachmittag 43 uhr erfolgte glückliche 
Entbinvung ſeiner lieben Fran Jobanng, geb. Mühl⸗ 
mann, von einem muntern Jungen, 


Parterre⸗Stuben mit Möbeln zu verſchledenen Prei⸗ 
fen ſind zu vermiethen Louiſenſtraße No. 745 im Bai⸗ 
riſchen Hof bei J. D. Geſchke. 

3 5 — — 
Im Haufe Kloſterhof No. 1124 iſt 
die untere Wohnung, worin ſeit langer Zeit ein 
Schankgeſchäft betrieben, und 
die zweite Etage, aus 3 Stuben mit Zubehör be⸗ 
ö ſtehend, 585 
ſogleich oder zum iſten Oktober c. zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator des Hau⸗ 
ſes, Controlleur Nicolai, Breiteſtraße No. 384 
wohnhaft. 5 ; 


Der Laven nebft Wohnung Breiteſtraße No. 366 iſt 
zum Aften Oktober zu vermiethen. 


5 em beehrt ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt ee 
b i Guſtav Abt. 


g Stettin, den 27ſten Auguſt 1848. 


Zwei ſchön möͤblirte Stuben find zu vermtethen 
Schuhſtraße No. 141, 2 Treppe hoch. 


Kohlmarkt No. 613 ſind t auch 2 Stuben mit Mö⸗ 


Aa beute wurde meine Frau Emma, geb. Grüttner, 
beln zu vermiethen. 


von einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Stettin, den 29 ſten Auguſt 1848. 
e Amımadap I ain Theodor Sch de ven. 
l 5 Todesfälle. 
„SGeſtern Abend um 9 Uhr verſtarb am Nerdenſchlage 
der Kaufmann Joh, Jac. Schumacher, welches ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten anzeigen 
See ebe die Hinterbliebenen. 
Steltin, den 28ſten August 1848. 
Die Wierdigung findet am Mittwoch Morgen um 


77 Uhr fett. 0 

Allen Freunden und Verwandten die ergebene An⸗ 

gag bob Dip F e dea 0 N a 

ee 66 bee e ee e Die untere Wohnung große Latave Ro Leg fo 
N ie nächſten Nagebörle. wie mehrere Wohnungen unt Remtſen im Hauſe 

A. ; bützu. ] Speicherſtraße No. 71 find zum ten Oktober d. J. 


e mia nnayr. ‚magınin »4 
0 J. Schmidt) gr, Laſtadie No, 220. 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. f 


Eine in vet Küche und Wlethſchaft erfahrene Nerſon 
ſucht zum Aften Oktober ein Unterkonmen. Zu erfra⸗ 
gen in der Zeitungs⸗Expeditlon. e f 


Große Wollweberſtraße No. 566 ist die te Etage 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum (fen Oktober zu vermiethen. 8 
Er Kupfirage No. 280 iſt die ate Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften Oktober 
Imtethsfreti. Näheres beim Wirth. * 


——ů—— ł— 


Sgchulzenftraße No. 342 drel Trepſhen och, IM eine 
möblirte Stube zu vermiethen. il F. 


mn Jens — — 


then be Julius Rohleder, 


8 Auktion en. N 
Auktion am iſten September e. Vormittags 9 Ubr, 
Aide ee 660; über Silber, Uhren, Porzellain, 
Rleihungsttüde,,„Reinenzeug, viele und gute Betten, 
verſchiedene Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthz f 
um 11 Uhr; eine Partie Gold⸗ und Silbertreſſen, 
ian Spitzen und Flittern, Damenmäntel, Um⸗ 
ſchlagetücher, Weſten, 0 u. dgl. m. 
Gele IH ei le r. 


v. Putflammer, Unterwiek No, 50. % 02 
ee te . A de 
Anzeigen bernliſchten Inhalts. 

Aim Mikltwoch den Jofeh e., Morgens 7 Uhr, findet 
die Beerdigung des Kaufmanns Herrn J. F. Schu⸗ 
macher, unſeres vielzührigen Mitgliedes und verehrten 
Gönners, ſtatt. I } 


Verkäufe beweglicher Sachen ⸗ ur 
Ein Fortepiauo, . 


‚sehr, wenig gebraucht und von gutem Klang, ſteht we. 
gen Veränderung des Wohnoris billig zum Verkauf 
im Prinzeffin Landhauſe vor dem Kögel. wi 
3 wũei Winſpel Probſteier Saat-Roggen, 

ver einmal hier gebaut tft, von guter Qualität und 
1 en liegen in Spatrenfelde bei Stettin zur ges 
5 gen Abnahme in Bereitſchaftt.. RR as 


zur Gruft die letzte wohlberdiente Ehre erweiſen. . 
Wir glauben hierbei dem Wunſche vieler Freünve des, 
Entſchlafenen zu 10 ee wenn wir auch die früheren 
Mitglieder unſeres Vereins zur Theilnahme an der 
Beſtattung freundlichſt auffordern . „ de 

Die Verſammlung iſt im Sterbehauſe (kleine Dom 


ftraße No. 683.) 
Die Vorſteher 
des Schützen⸗Vereins der Handlungsgehülfen. 


Ein noch in ſehr gutem Zuſtande befindlicher Spitz⸗ 
kahn, Bromberger analmagaß, mit ſämmtlicher Ta⸗ 
kelage, ſteht bi ni verkaufen. Das Nähere beim 
Gaftwirth Herrn Wolff. 


LN e ee 
| i I 


„ink db bequem geldgene Nenitte ißt zu vermie⸗ 


Eine gute Kinverfrau wird zum Herbft geſucht bei; 


auf Erzeugung eines galvaniſchen fogenannten 


in einem Etui wohl verpackt, deſſen 


5 10 „ N . anne 
„Der Schüßenverein wird demſelben durch Begleitung Firma trägt, und bitte hierauf genau zu achten, 


daauf dem Hofe der Friedr.⸗Wilh.⸗Schule ih 


0 IE a 
: Leipziger Feuerverſicherungs⸗Auſtaltz 
HAUPT-AGENTUR 


bei 1 1 
Fried. Retzlaff in Stettin,: 
„ Breiteſtraße No. 389, SEM 1 

; übernimmt Verſicherungen gegen Vetkens dn auf! 
2 Häuſer, Mobilien, Leinenzeug, Betten, Wagren: 
Faller Art, Getreide in Speichern und Scheunen, es 
2 ſei gedroſchen oder in Stroh, Vieh und ſonſtigen! 
7 Gegenſtänden, zu billigen Prämien, ohne Nachſchuß⸗ 
2 Verbindlichkeit für den Verſicherten. ei 


1 
N e TEE eee eee ie 


Lampen werden gereinigt, veparitt und lackirt bei 
J. Weſenfeld, gr. Oderſtraße No. 14, 

Schüler, auch Handlungslehrlinge können bei anſtän⸗ 

bigem Zimmer billig in Penſion genommen werben. 

Näheres Breiteſtraße No. 370, auf dem Hofe eine 


“rk 


4 ** 


Treppe hoch links. 


Penſtonaire finden für 7 bis 8 Thlr. 
freündliche Aufnahme bei Bar | 
Adolph Götz, Porzellan⸗Maler, 

Bollwerk, am Dampfſchiffplatz No. 10%. 
Ks Bon vielen Aerzten und Chemikern geprüft; 
N A. Hoffmann's 
g besbeſſerte ö 3 
galvano = eleftrifche Rheumatismus 
Ketten, 1 
ſtärkſter und ſchnellſter Wirkung, mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung a Stück 1 Thlr. 10 or., ſchwächere 25 gr. 
Dieſe Ketten, welche in ven meiſten Ländern Europas 


pro Monat 


und beſonders in Deutſchland eines glänzenden Erfol⸗ 


es ſich erfreuen und durch ihre außerordentliche heil⸗ 
räftige Wirkung, welche ſich in allen Gegenden, wo 
meine Niederlagen find, auf die erfreulichſte Weiſe her⸗ 
ausſtellte, kamen in kurzer Zeit in ein folches Renommee, 
daß dieſelben allenthalben ärztlich verordnet worden, 


Dieſe galvano⸗elektriſche Ketten ſind ein ſehr bewähr⸗ 


nervöſerheumgtiſche und gichtiſche Leiden aller 
Art, als! Kopfgicht, Geſichts⸗ und Halsweb, Zahn 
ſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Le 


tes Heil⸗, namentlich auch Präſergativ⸗ Mittel 1 
nes i E 
15 Glieverreißen und Krämpfe, Herzklopfen, Se 1 


loſtgteit, Roſe und anderk Entzündungen, Harthör 
e e Pa Fine 


Fernerhin iſt meine höchſt wichtige Anwendungsweiſt 
meiner galve⸗elekt. Ketten Müttern und Ammen nich 
genug anzupreiſen, indem das Tragen derſelben z 
ſchen den Schultern durch den, fortwährenden unſchäp⸗ 
lichen gald.-elektr. Reiz die Störung des Blutumlaußs 
verhindern, und ſomit den Schreck wirkungslos mal 10 


Statt jeder Anprelſung bieſer 2 iüwendungsſpelſe laſſe 


108 folgen, daß dieſes in feiner eigenthümliche heil 
kräftigen Art einzig daſtehende Mittel bei ähnlichen 


Fällen ſchon von vielen Aerzten anempfohlen wurden 


Viele, welche an eben angegebenen Uebeln litten und 
denſelben faſt unterlagen, wurden in Kurzem von aue 
nen ſchnell wirkenden galv. „elektr. Ketten geheilt. 
Perſonen, welche mit dem heftigſten Ohrenſauſen, den 
Vorboten der Schwerpörigleit, behaftet waren, würden 
ebenfalls durch die faſt wunderbar wirkende Kraft meiner 
Ketten geheilt, \ ne 
Die Wirkſamkeit meiner galv.⸗eleltr. Ketten beruht 
durchaus auf den einfachſten chemiſchen, phpſteglichen 
Grimdfäßen, und wird ſich gewis eber Arzt, Chem ker 
und Phyſiker bei geneigter Prüfung für deren außer 
ordentliche Nützlichkeit und, Brauchbarkeit entſcheiden, 
Die eigenthümliche Konſſruttion meiner Ketten, Wel 
vom Ableiter ſich, une 
a 


Gebrauchs = Anwelſung versehen, 
Vorderſeite meine 


matismus⸗Amnletts ve i ſich ! 
haben übrigens mit dieſem ihrer äußeren Form A 
gar keine Aehnlichkeit. N 
Jeb Kette ur mit 


durch den uten Ruf meiner Ketten ſich Mehrer ner 

aͤnlaßt füt en SER 111788 
Auton Hoffmann in Brieg, umiudsı 

alleiniger a lvand ⸗elellr. 


Verfertiger der verbeſſerten, galvand =} 
ne Sieh) Rheumatismuß⸗Keiten. Au 
Für Skitin find meine Rheumatismus Ketkel au 
obigen Fabrik⸗Preiſen nur allein zu haben bei Herrn 
Leon Saunier. 


